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le Das Almſturzgeſetz.
Als vor jetzt einem halben Jahre der Reichstag zuſammen-

trat, da tönte den Volksvertretern das betäubende Geſchrei
des Korybantenheeres*) der Reaktion in die Ohren:

„Wenn Jhr die Umſturzvorlage nicht Knall und Fall be-

fehen der Perſon zu urteilen und damit ausgeſprochener-
maßen das gerade Gegenteil der Gerechtigkeit: die Will-
kür auf den Richterſtuhl geſetzt.

Ein ſolcher Umſturz der Gerechtigkeit und Juſtiz war
das ſagten wir ſchon früher noch nicht dageweſen, nie-
mals und nirgends. Die ingliſche Sternkammer, die fran

ralen Troß es waren, die den Umſturz-Radau veranſtalteten,
und in deren Jntereſſen es war, das iſt für jeden, der die
Augen nicht gewaltſam zukneift, klar wie die Sonne.

Auf die Umſturzvorlage ſelbſt die urſprünglich der
Regierung und die der Kommiſſion gehen wir nicht ein.
Unſere Leſer ſind von allen Phaſen und Schickſalen dieſes

zöſiſchen Revolutionstribunale, die in unſeren Geſchichts unglücklichſten, traurigſten und blamabelſten aller Geſetz
büchern als die größten Frevel an der Juſtiz prangen, ſie entwürfe genau unterrichtet, und der Reſt dieſer Reichstags
waren Kinderei, verglichen mit dem, was die Umſturzvorlage ſeſſion wird der Vorlage in ihrer Geſamtheit und in ihren
der deutſchen Juſtiz zumutete. Einzelheiten gewidmet ſein, ſo daß wir in den nächſten Wochen

Nachdem die Ueberrumpelung mißglückt war, brachte die von der Umſturzvorlage nur zu viel hören werden.
erſte Beratung des Umſturzgeſetzes deſſen vollſtändigen Auch über die Chancen des Umſturzgeſetzes wollen wir
moraliſchen Umſturz. Zerpflückt, zerriſſen, zerfetzt, zer- uns den Kopf anderer Leute nicht zerbrechen. Wir Sozial
ſchmettert, gerichtet, gebrandmarkt, kam es in die Kommiſſion. demokraten genießen das ergötzliche Schauſpiel, daß die
Und, was für unmöglich gegolten hatte, aus der Kommiſſion Waffen, mit denen unſere Feinde uns totſchlagen wollten,
kam das große Monſtrum als noch größeres Monſtrum von dieſen wider einander geſchwungen werden. Mögen ſie

heraus. nur tüchtig zuhauen! Wir wir haben auf das Sozia-Nach der Art und Weiſe, wie es von den reaktionären liſtengeſetz „gepfiffen“ wir „pfeifen“ auf das Umſturz-
Parteien für die Geſetzgebungsmaſchine vorbereitet und zu geſetz.
gerichtet ward, mußte das Umſturzgeſetz zur reichfließenden Was immer jedoch aus dem Umſturzgeſetz werde, es ge
Quelle des Lugs und Trugs werden. Die Urheber belogen hört der Geſchichte an; es ſteckt auf ewige Zeiten in der

willigt und die ſchwer bedrängte Geſellſchaft nicht ſofortrettet, ſo werdet Jhr mit Schimpf und Schande auseinander

gejagt, und die Regierung wendet ſich an die Wählerſchaft.
Kein langes Beſinnen Kein langes Beraten! Die Sache
iſt klar! Wer nicht für die Umſturzvorlage iſt, der iſt für
den Umſturz. Alſo raſch! Hic baculus hie salta! Hier
iſt der Stock, hier ſpringe!“

g Das war vor ſechs Monaten. Und erſt morgen geht der
Reichstag an die zweite und entſcheidende Beratung dieſer
Geſetzesvorlage, nachdem er noch in den letzten Tagen zwei
mal die Friſt hinausgeſchoben hatte.

Das allein zeigt ſchon die veränderte Lage und Stim
mung.

Aus falſchen Vorſpiegelungen entſprungen, mit falſchen

W

W

Gründen begründet und unter falſcher Flagge ſegelnd bei
falſcher Angabe des Zieles und der Beſtimmung, mußte die
Umſturzvorlage die Kritik ſcheuen, wie der Teufel das Weih
waſſer. Konnte ſie nicht durch Ueberrumpelung durchgedrückt
werden, ſo war ſie von vornherein verloren. Und da die
Mehrheit des Reichstages ſich nicht überrumpeln ließ, ſo war
von dem Augenblicke an, da die geſchäftsmäßige Behandlung
der Vorlage und ihre Verweiſung vor eine Kommiſſion be
ſchloſſen war, das Schickſal des Umſturzgeſetzes, ſo wie die
Regierung es vorgelegt batte, beſiegelt. Ein Monſtrum läßt
ſich allenfalls herunterwürgen, aber es darf nicht vorher be
trachtet und geprüft werden.

Und was für ein Monſtrum, dieſes Umſturzgeſetz!
Es ſollte Gefahren abwenden, die nicht vorhanden waren.

Es erklärte ſeine Notwendigkeit aus Ereigniſſen und Er-
ſcheinungen des Auslandes, von denen Deutſchland ganz frei
geblieben war es richtete ſich gegen einen Feind, den ſeine

erſt an die Wand gemalt hatten. Kurz, es ſagte
nicht, was es wollte, und wollte nicht, was es ſagte. Es
wollte kein Ausnahmegeſetz ſein, keine Partei ächten und
es ſtellte alle Parteien außerhalb des Geſetzes. Jm Namen
der Ordnung, Religion und Sitte proklamierte es die Dik-
tatur der augenblicklich am Ruder befindlichen Partei, und
gab es in deren Hand, jeden mißliebigen Gegner auf Jahre
ins Gefängnis zu ſchicken von Rechts wegen und das
bloß, weil er mißliebig. Das viel berühmte „Fundament
der Reiche“: die „Gerechtigkeit“, wurde durch das Umſturz-
geſetz umgeſtürzt, der alte Fundamentalſatz der Rechtspflege,
daß ſie nicht nach Meinungen zu fragen, nicht nach Anſehen
der Perſon zu urteilen habe, ausgeſprochenermaßen umge-
ſtoßen ausgeſprochenermaßen wurde den Richtern zur Pflicht
gemacht, nach den Meinungen zu fragen und nach An-

Korybanten waren die Prieſter einer altgriechiſchen Göttin,
deren Feſte mit rauſchendtoller Muſik und wilden Waffentänzen
gefeiert wurden.

23 Roderne Sklavenjüäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Wie eine Fürſtin durchſchritt Jenny den Saal, triumphierende
Blicke auf das Gefolge der Herren werfend. Ja, ſt war noch
e n Reiche des Glanzes, des Goldes und der

as e llte ſie mit ſtolzer Genugthuung. Den ſie
eidenſchaftlich geliebt, er hatte ſie verſchmäht, er hatte ſich von

ihr. gewandt er hatte ſie verachtet mochte er gehen, mochte er
n die W Armut, in die Unbedeutendheit ſeines früheren

ens ken, aus dem ihre Hand ihn erhoben, mochte er
verderben, ſterben ſie ſollte es nicht kümmern! Hier lag ihr
die geſamte Herrenwelt huldigend z Füßen! Grafen, Freiherrn,

onäre ſie brauchte nur die Hand auszuſtrecken und ſie
ſtürzten alle anbetend vor ihr nieder! Noch war ſie ſchön! No
war ſie äfr Noch brandete ein heißes Herz in ihrer Bruſt!wollte ſie genießen!

erhob die Hand und brauſend, jubelnd, ſchmetternd ſetzte
die Muſik von neuem ein!

5 9 Sache Nacht llte ein Wagen an dem Kur
urch die regneriſche Nacht rollte einhauſe vorüber 53 nächſten t Die aufjubelnde Muſik

drang bis zu den Reiſenden, welche ſich feſter in die dunklen Ecken
des Wagens drückten. Es war der Wagen, welcher den Geheim
rat von Waldenburg und ſeine Familie zur Bahn brachte

und betrogen das Volk, belogen und betrogen ſich unterein
ander. Jeder wollte den andern, alle zuſammen das deutſche
Volk übers Ohr hauen. Das kläglichſte und zugleich
komiſchſte Schickſal erlitten die Nationalliberalen, die das
Vorrecht erlangt haben, bei allen Blamagen und Niederlagen
die Zeche zu bezahlen.

Sie hatten, von dem böſen Gewiſſen und der Angſt vor
dem Sozialismus getrieben, zum Teil auch, um ſich nach
oben hin einzuſchmeicheln, im voriger Sommer den Um“urz-
ſpektakel mit bekanntem patriotiſchem Hurrarummel auf die
Bühne gebracht, und ſiehe da, ſtatt der erhofften Beute haben
ſie von ihren Gönnern, den Konſervativen, Fußtritte em
pfangen, und werden von den verhaßten Zentrumsleuten aus
gelacht, für die ſie die Kaſtanien aus dem Feuer geholt.
Blaue Beulen und verbrannte Finger das iſt ihr Lahn
Und die Konſervativen? Das
wenigſtens ihre Rechnung gefunden
Spaß verdorben worden, denn ſie haben der Welt ihr wahres
Geſicht enthüllt, und in ihrer brennenden Junker und Pfaffen
begehrlichkeit ſich zu weit vorgewagt. Die öffentliche Meinung
iſt doch eine Macht.

entrum

treibt.
möchten die Vaterſchaft gern von ſich abwälzen.
ſtrum ſei ja Caprivis „geiſtiges Werk“!

Der arme Caprivi, der als gehorſamſter Diener ſeines
Kaiſers ſo vieles in chriſtlicher Demut auf ſeinen Rücken ge

Das Mon-

nommen hat, wird wohl auch zu dieſer Verunglimpfung
ſchweigen. Allein die hiſtoriſche Wahrheit erheiſcht doch, daß e d nen a 4

Mag ſein, ja ſicher, daß er nicht energiſch genug den Abg las rn da
junkerlichen Verſchworenen entgegengetreten iſt, aber daß

wir ihn in Schutz nehmen.

nicht er, der „den Mut der Kaltblütigkeit“ hatte, oder
wenigſtens ſich zu ihm bekannte, daß nicht er, ſondern jger dieſes Geſetz kann ich mich
daß die Eulenburg und Konſorten ſamt ihrem nationallibe-

nden; er begriff jetzt den ſelt-m lehten Brief Wilkes ge
erſucht hatte, ſen Beſuche einzu

ſtellen. Damals hatte ſi lther durch dieſen Ton etwas ver-
letzt h und infolgedeſſen nur ganz r erwidert, daß er in
der nächſten Zeit wohl kaum Muße zu Beſuchen finden werde
und der erkrankten Cäcilie gute Beſſerung wünſche. Er hatte ſeit
jenem Briefe von Wilke oder deſſen Tochter nichts nieder gehört.
dert verſtand er dieſes Schweigen. Jetzt wußte er, daß ſich

äeilie durch den Beſuch Jennys tief verletzt gefühlt haben mußte
und daß ſie den Umgang mit ihm zu vermeiden ſuchte, ein Um-
gang, der ſie in einen ſolchen Ruf gebracht hatte. Walther fühlte
es als eine Pflicht ſich ſelbſt und Cäcilien gegenüber, ihr volle
Aufklärung zu geben; aus dieſem Grunde fuhr er noch einmal
nach Berlin, ehe er Deutſchland überhaupt verlie

ihrend der Eiſenbahnfahrt überdachte er ſein bisheriges
Leben. Er zog die Bilanz und fand, daß er ſein Guthaben mit
einer allzu großen Schuld belaſtet hatte. Mit welchen Hoffnungen
war er nach Berlin gekommen! elche Hoffnungen hatte er auf
eine politiſche und litterariſche Beſchäftigung geſetzt? Waren
ieſe Hoffnungen aber nicht zu einem guten Teil in Erfüllung ge

m
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Haben ſie
Auch ihnen iſt der

Sie wirkt wie die Sonne, die dem
von ihr überraſchten Sünder die Schamröte ins Antlitz

Die Urheber des Umſturzgeſetzes ſchämen ſich. Sie
e

n des ewigen Roms, daß die hege
Se s nz

S der Der i ſei i Auge geſchrieben der
rift der Reue ſtand vor ſeinem inneren e g 3Liebe Wolluſt iſt vit e

Sen des Dichters, von der Heine geſungen, und in der
ölle des Geſchichtsſchreibers. Nicht bloß für das gute

Große, auch für das ſchlimme Große gilt das Wort des
Römers: Großes gewollt zu haben, iſt ſchon genug. Der
Wille wiegt wie die That, die Abſicht wie die Erfüllung;
und das Umſturzgeſetz, gleichviel ob es ganz, ſtückweiſe oder
garnicht zu ſtande kommt, iſt für ſeine Urheber ein unver-
löſchliches Zeugnis der Beſchränktheit und Unterdrückungs-
ſucht, und es wird in alle Zeit hinausragen ein Denkmal
dauernder als Erz ein Denkmal der Barbarei, in
welcher der abſterbende, an ſich ſelbſt verzweifelnde Kapita-
lismus zu Ende des neunzehnten h verſunken
war, in die er Deutſchland, das mythiſche Land der Dichter
und Denker, herabzureißen ſich abmühte, und aus der nur
der Kulturträger Sozialismus uns erretten kann.Den Reichstagsabgeordneten aber, die ſich ber Ehre be

wußt ſind, Vertreter eines Kulturvolkes zu ſein, rufenwir die Verſe zu, mit denen der Dichter des Wintermärchens

und des Romancero ein Zorneslied auf einen ähnlichen und
nahe verwandten, das heißt ſo ziemlich denſelben Eltern ent
ſtammten Wechſelbalg geſchloſſen hat: „Jhr ſollt ihn
erſäufen oder verbrennen.“ (Vorwärts.)

Zentſcher Reichstag.

84. Sitzung vom 4. Mai 1 Uhr.
Dritte Leſung über die privatrechtlichen Verhältniſſe

der Binnenſchiffahrt.
Abg. Meyer-Halle (freiſ. Verein.) freut ſich, daß der vorliegende

Geſetzentwurf durch die Kommiſſionsberatung zu einem brauch-
Die noch vorhandenen Bedenken

Abg. Gamp beſtreitet, daß die Firmen Cäſar Wollheim und
Emanuel Friedländer eine Ringbildung betreiben, wie Abg. Zimmer

mann behauptet hat. beAbg. Geriſch (ſoz.): Dem allgemeinen Urteil des Abg. Meyer
durchaus nicht anſchließen.

Schon der Umſtand, daß uns eine mit vielen tauſenden von

Zufriedenheit der
ei Glück iſt
der

e

ele, die ſtille Reſignation des Herzens da igebeſchieden iſt, und in Pammenden

üllt mit Bitterkeit! ebend, als er in Berlin eintraf. Eine feuchte
Regennacht ſank auf die Millivnenſtadt herab. Unaufhörlich rieſe
der feine Regen nieder. Die Häuſer, die Straßen, die Bäume,
die Wagen und Pferde, alles glänzte von Feuchtigkeit ein warmer,
muffiger Dunſt ſtieg von den Straßen und aus den Häuſern em
por und lagerte ſich Ja einem giftigen Nebel verpeſteter Sümpfe
über dem gewaltigen Häuſermeer, in dem es kochte, brauſte, ziſchte
heulte und brodelte, wie in einem Hexenkeſſel. Walther kam auf
einem öſtlichen Bahnhof an und mußte. um zu ſeiner Wohnung
u gelangen, faſt die ganze Breite der Millionenſtadt durchfahren.S langſamem, an igein Tempo trappte das Pferd der
roſchke durch die naſſen Straßen. Die Hufe klatſchten auf dem

mit Kot und Schmutz bedeckten Pflaſter, daß die Tropfen und
Spritzen des zähen Breies hoch emporſchleudert wurden. T
des Regens und des Schmutzes waren die Straßen außerord
lich belebt, denn es war gerade die Stunde, in der die Geſchäft

alen Vhhog w. an erlitten v rritsſklaven en en. einen Tr zu zweien,vier, eilten die ermatteten Arbeiter durch die e Straßen

Es war bereits

ihren Wohnungen oder einer nahen Deſtillation zu. Müde b
finſtere, abgehärmte und abgearbeitete Geſichter ſtarrte
an. Hier ſchien ein Fluch auf die Me t, auf die
dem finſtern, haßerfüllten m des Arbeiters zu lauern;

der Trunkenh

elk in

nur das Rauſchen und Brauſen des en? Hatte er nicht in der glänzendſten Geſellſchaft der grinſte das Laſter der eit aus den ſchlaffen, bWerregee dicheetlangertt Regen begleitete die e elebt? War ihm nd Gold, Ruhm und Liebe n n hervor; hier erglänzte noch das Lachen einer frohen J
Reiſenden auf der einſamen Fahrt. in reichem Maße zu teil geworden Hatte man ihn nicht be nung auf dem jugendlichen Antlitz, dort das ſpöttiſche L

Walther hatte Laskowitz ſchon am Morgen nach jenem ver neidet Hatte man ihn nicht angeſtaunt, bewundert? Hatte er des Leichtfinns, der noch nicht e Laſter geworden nhängnisbollen Waldfeſt verlaſſen, nachdem er der Badedirektion nicht in der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes in Berlin den Gipfel auf jenem welken Angeſicht lagerke die wernltnge Refignation

ſchriftlich angezeigt hatte. daß er ſein Amt mit dieſem Tage den a des gfrig W n 53 des waafers c S v en 7
niederlege. reichen Ja, er hatte alles erreicht, wovon er einſt ge e jicht nach der Refidenz er zum erſtenmale wieder ſeinen Fuß auf das Berliner Pflaſter hindurch. Auch ſtilles Elend, lachender Leichtſinn zyni ches43 hege In e e e ne an ober ſebt, er hatte alles erreicht, re eine nicht: das Glück des und verzweifelnder Gram in den Zügen der Kinder des
ggrüagekeyrt ſondern hätte ſich ſofort nach Lübe

remen begeben, um von dort aus ſeine Reiſe in eine neue Welt
und ein neues Leben anzutreten. Aber eine heilige Pflicht rief

rzens, die innere Befriedigung Jetzt während der einſamen Jene herzerfreuende Zufriedenheit, die aus dem waſenbahnſahrt während der Kehen ver in einförmigem Ge des Herzens entſpringt, war ſelten Be Die
ihn noch einmal nach Berlin zurück. In der ſtürmiſchen Unter räuſch niederklatſchte, während die Räder der Wagen ihr ein war in Leichtſinn und gewaltſame Betäu ung durch rohe
redung zwiſchen ihm und Jenny hatte die letztere in ihrem zor töniges, ermüder 52s, langweiliges Lied ſchnurrten und ſummten, verwandelt. Fortſetzung f
nigen e auch den Namen Cäciliens genannt. Erſtaunt jetzt empfand er die Wahrheit des Weiſen auf dem kaiſerlichen



Unterſchriften bedeckte Petition vorliegt, welche will, daß das Ge
c nochmals einer Kommiſſion überwieſen werde, zu der mehr
wie bisher die Schiffer r werden, ſpricht nicht dafür,
daß das Geſetz den berechtigten Wün der iffer entſpricht.
Die Schiffer, welche hart um ihre z fen haben,
haben das ſchöne Wort vom Schutz der wirtſchaftlich Schwachen
als bare Münze genommen und geglaubt daß es auch in dieſem

Ausdruck k en w DariVhre allerbeſcheidendſten Forderungen s u er
Richtung ſind ſowohl inu und unſere Anträge nach dieſer

ommiſſion wie in der zweiten Leſung abgelehnt worden.
Bei der Lage der Sache verzichten wir darauf, c Anträge,
deren Schickſal von vorne herein feſtſteht, zu wiederholen.
ſind unter dieſen Umſtänden nen gegen das ganze Geſetz
in der vorliegenden Faſſung zu ſtimmen.

Bei der Spezialberatung wendet ſich
Abg. Metzger- Hamburg (ſoz.) gegen den 8 4 der Vorlage.

Dieſe Paragraph enthalte über die Haftung des Schiffseigners
Beſtimmungen, daß der Schiffseigner beſſer thue, ſich auf ſeinem
eignen Schiffe als Knecht zu verdingen ſtatt die Leitung desSchifſes zu übernehmen, ſonſt könne er in unendliche Prozeſſe

verwickelt werden.
Jm weiteren Verlaufe der Diskuſſion, die aber nichts Weſent

liches zu tage fördert, iſt von der Sonntagsruhe der Schiffer die
Rede, welche durchlöchert werden ſoll. Hierzu bemerkt

Abg. Singer Die ſozialdemokratiſche Partei hat nie einenZweifel darüber gehabt, daß der Vorredner und ſeine Freunde an

h Beteuerungen für die Arbeiter uns womöglich noch
bertreffen; der einzige Unterſchied zwiſchen den Herren und uns

beſteht darin, daß während ſie ſich bemühen, fromme Wünſche und
Meinungen zu äußern, wir die Geſetzgebung benutzen wollen,

aktiſche Beſtimmungen, die wir für notwendig halten einzuführen.
n der Thatſache daß die ſozialdemokratiſche Partei die einzige

im Hauſe iſt, welche die für die Schiffsmannſchaft notwendige
Sonntags und Nachtruhe einführen will, haben die Aeußerungen
des Abg. Hahn nicht das geringſte geändert. Beifall bei den So
zialdemokraten.)

Der Geſetzentwurf wird ſchließlich in letzter Beratung ange
nommen.

Es folgt die Beratung von Petitionen.
Die Petitionen wegen einer Reform der e e We

und wegen angemeſſener Beſteuerung des Saccharins werden dem
Reichskanzler als Material überwieſen.
Petitionen wegen Aenderung des Viehſeuchengeſetzes werden

durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Petitionen wegen Abänderung des Unfallverſich

eſetzes werden dem Reichskanzler als Material überwieſen;Pelittonen wegen Aenderung des Jnvalidenverſicherungs-
geſetzes durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt; Petitionen
wegen Ausdehnung des Geſetzes über die Gewerbegerichte
auf die W t gehilfen werden zur Erwägung über-
wieſen, auf die ländlichen Arbeiter und Dienſtboten da-
gegen durch ur Tagesordnung erledigt.

ei einer vom Abg. Staudy beantragten Auszählung ergiebt
ſich die et von nur 102 Mitgliedern. Das Haus iſt
nicht beſchlußfähig.

Nächſte Sitzung Montag den 6. Mai: Zweite Beratung des
Verſamm-ſozialdemokratiſchen Antrags wegen des Vereins und Ver

lungsrechts; Abſtimmung über die Wahl des Abg. Böttcher
Prüfuug der Wahl des Abg. Dziembowski Bomſt; Anträge Rickert
wegen des Schutzes des Wahlrechts und Grafen Holſtein wegen
Aenderung der Beſtimmungen über die Lohnbeſchlagnahme.

Tagesgeſchichte.
So muß es kommen. Jetzt ſchreibt ſogar das konſer

vative Volk, wer noch Anſpruch darauf erhebt, daß er zu
den ſtaatserhaltenden Kräften zählen wolle, müſſe

egen die Umſturzvorlage ſtimmen. Eine tollere politiſcheKonddie iſt wahrlich nicht denkbar. Das Geſetz, gemacht

von den „Staatserhaltenden“ gegen die Umſtürzler, bringt
rnjenigen Siaatserhaltenbru in Geſahr, ein „Umſturzler
zu ſein, der für das Ding ſtimmt.

Der Kuhhandel gedeiht. Während bisher die Zen-
trumspreſſe klipp und klar ſagte: „Entweder die Vorlage ſo,
wie ſie jetzt iſt oder garnicht,“ ſchreibt jetzt die Köln.
Volksztg., das Zentrum werde die Vorlage auch dann an
nehmen, wenn ſeine „weſentlichen“ Wünſche berückſich
tigt würden. Das unbeſtimmte Wort „weſentlich“, das keine
genauen Grenzen hat, wird dem Kuhhandel zum Vorteil ge-
reichen.

Beſchlagnahmt wurde in Breslau auf telegraphiſche
Verfügung des Miniſters v. Köller die von den Breslauer
Studenten gegen die Umſturzvorlage gerichtete Petition.
Auch die Unterzeichnungsliſten wurden konfisziert.

Die Regierungen haben entſchieden Pech mit
der „Umſturzbekämpfung“. Jm Schweiße ihres Angeſichts
haben ſich ihre Vertreter im Plenum des Reichstages wie
in der Kommiſſion bemüht, der Welt plauſibel zu machen,
daß es verſchärfter Strafbeſtimmungen bedarf, um gewiſſe
Dinge, die den Regierungsmännern unangenehm ſind, zu
treffen. Und da geſchehen gerade in dieſer Zeit allerlei
Begebenheiten, die einerſeits zeigen, wie in hohen Kreiſen
„Religion, Sitte und Ordnung“ mißachtet werden, und an-
dererſeits darthun, daß ſowohl die diskretionären polizeilichen
Gewalten ſchon heute ſich ſehr unangenehm fühlbar machen,
wie auch, daß die Strafgeſetze Handhaben zu den ſchwerſten
Strafen für verhältnismäßig harmloſe Dinge bieten. Einneuer Fall dieſer Art iſt der Prozeß Panizza. Nicht

allein die Verurteilung ſelbſt, ſondern auch das hohe Straf-
maß hat allgemein überraſcht. Die Voſſ. Ztg. bemerkt diesbezüglich: „Ein Spitzbube, der ſilberne Löffel geſtohlen

hat, ein Wucherer, der dutzenden Perſonen wirtſchaftlich den
Hals abgeſchnitten hat, ein Strolch, der Spiegelſcheiben ein
ſchlägt, kommt mit kurzer Freiheitsſtrafe davon, wenn er
bis dahin unbeſcholten war. Ein Dichter aber, der ein
ſatyriſches Trauerſpiel veröffenllichte und bei einem Leipziger
Polizeiwachtmeiſter und einem Münchener Gerichtshof An
ſtoß erregte, iſt auf ein volles Jahr in das Gefängnis ge
ſchickt worden. Aber wir können uns auch nicht
wundern, daß die Sozialdemokratie immer mehr Anhang
in gebildeten Kreiſen findet, wenn ſolche Urteile ge
ſprochen werden „von Rechts wegen“.

Ein offenes Wort hat der Zentrumsmann Gröber
fallen laſſen. Jn der württembergiſchen Kammer äußerte er
über die Umſturzvorlage, das „Gottesgnadentum“ der Fürſten
müſſe geſchützt werden, die Freiheit der Kunſt und Wiſſen
ſchaft dürfe nicht unbeſchränkt ſein ſondern müſſe ſich
dem Gottesbegriff beugen. Sehr gut, Herr Land
richter Gröber, ſehr gut!

„Ergebenſt!““ Wie ſehr uns der Zopf noch hinten
harst. bewies ein Vorfall, der in der Strafkammer in Kott-
us verhandelt wurde. Der Amtsvorſteher und Ritte guts

beſitzer Freytag hatte an das Amtsgericht zu Spremberg eine
dienſtliche Eingabe gerichtet und am Schluſſe des Schreibens
das übliche „ergebenſt“ weggelaſſen. Als der Amesrichter

des Landrats Falkenthal dem Amtsgericht einen Bogen Papier
zu, auf dem nur das Wort ergebenſt ſtand, mit der Be
merkung, das ſei das Wort, deſſen Fehlen gerügt worden
ſei. Der Amtsrichter fühlte ſich hierdurch in ſeiner amt
lichen Eigenſchaft beleidigt und erhob ſowohl gegen den
Landrat wie gegen den Amtsvorſteher Strafantrag. Und
wirklich verurteilte das Kottbuſer Gericht den Landrat

alkenthal zu 400 M., den Amtsvorſteher Freytag zu 200ark Sugfe. So geſchehen 1895.

Zur Stichwahl in Weimar haben die Freiſinnigen er
klärt, keinesfalls für den konſervativen Reichmuth ſtimmen
zu wollen auch die Nationalliberalen haben beſchloſſen,
nicht von Partei wegen aus ihren Anhängern die
Reichmuths zu empfehlen, ſondern es ſoll jedem die Wahlfreigeſtellt werden. Wenn die Freiſinnigen Wort halten, iſt

der Sieg des Genoſſen Baudert leicht möglich. Aber 7
Jn arinekreiſen befürchten die Sachverſtändigen,

der Panzerkoloß Wörth könne wegen ſeiner großen Breite
bei der Eröffnungsfeier im Nordoſtſeekanal ſtecken bleiben.
Da der Wörth unmittelbar hinter dem Kaiſerſchiff fahren
ſoll, würde die ganze Paſtete verunglücken, wenn die Be
fürchtung ſich erfüllte; denn alle andern Schiffe fahren hinter
drein und müßten natürlich gleichfalls ſtecken bleiben. Der
Kaiſer hat aber angeordnet, daß es bei der Beteiligung des
Wörth bleiben ſollte.

enſioniert wurden ſeit März v J. allein in Baiern
1 Generalleutnant der Jnfanterie und 1 General der Ar-
tillerie, 3 Generalleutnants, 7 Generalmajore (darunter 2
als Generalleutnants), 7 Oberſte (darunter 1 als General-
major), 4 Oberſtleutnants (als Oberſte), 24 Majore (da-
runter 9 als Oberſtleutnants). Das reicht

Verboten hat der Senat der Berliner Univerſität in
Uebereinſtimmung mit dem Rektor Pfleiderer die geplante
allgemeine ſozialwiſſenſchaftliche Studentenvereinigung.

mittelungen werden von der Berliner Staats
anwaltſchaft jetzt angeſtellt über die ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten, die am 6. Dezember bei dem Kaiſerhoch
ſitzen geblieben ſind. Hat die Regierung noch nicht genug
an der empfindlichen Niederlage, die ſie ſich in dieſer Sache
im Reichstage bereits geholt hat? Nun, jedem, was ihm
ſchmeckt!

Das Zentrum und der kleine Mann. Weil der
Kaplan Mürzberger in Auerbach (Baiern) in einer Verſamm-
lung für die darbenden Bauern eingetreten iſt und den Zen-
trumsleuien einmal die Wahrheit geſagt hat, iſt er tele-
a vom Erzbiſchof nach einem andern entlegenen Dorfe
trafverſetzt worden.

Der Fuchsmühl-Skandal iſt durch das gerichtliche
Urteil nicht begraben, ſondern erſt recht angefacht worden.
Selbſt ein ſo zahmer Politiker wie Dr. Ratzinger ſchreibt

„Die Haltung der Staatsregierung war nicht bloß unglücklich,
ſie war durchaus unerklärlich. Ohne nur den mindeſten
Verſuch zu machen, Baron v. Zoller an ſeine Pflicht zu
mahnen, für zwei Jahre, 1893 und 1894, das Rechtholz an die
Forderungsberechtigten abzugeben, hat die eigen einfach
den Auftrag gegeben, Militär zu requirieren. Die Fuchsmühler
Angelegenheit iſt durch das Urteil in Weiden noch lange nicht
beendet. Sie erlangte durch die Tr in Weiden
die Grundlage, auf welcher die Kritik eine mächtige Stütze gewann.

as Urteil ſelbſt iſt angroifbar. Das Landgericht, unter Porſitz
es Landgerichtsrat Lerno, kam zu dem Schlußurteile, daß Landet ruch vorlag. Dieſe äuſeſen dürfte nach dem klaren
ortlaute des Strafparagraphen chwerlich aufrecht erhalten

laſſen. Die Vorgänge in Fuchsmühl müſſen nach allen Seiten
hin eine Sü ne finden. Geſchieht dies nicht, ſo erleidet das
Rechtsbewußtſein im Volke eine ſchwere Schädigung und die
Folgen werden für den modernen Rechtsſtaat ſehr bedenk ich wer
den. Wir wüßten kein Agitationsmittel, welches für die Sozial
demokratie ſo ſcharfe Waffen lieferte, wie der Fuchsmühler
Skandal nach dem jetzigen Weidener Urteile

Das letztere wird auf die Fuchsmühler Bauern ſelbſt
kaum zutreffen. Die ſind allzu ſehr ſchon gedrückt worden,
als daß ſie die hohe Jdee des Sozialismus noch begreifen
könnten. Werden ſie begnadigt, dann iſt bei ihnen alle Un-
bill wieder vergeſſen. Wohl aber werden hoffentlich viele
andere Menſchen erkennen, daß ein Rechtszuſtand, der ſolche
Urteile möglich macht, nicht mehr haltbar iſt und daß wir
für unſer Beieinanderleben eine gerechte und geſunde wirt
ſchaftliche Grundlage finden müſſen, wie ſie der Sozialismus
verlangt.

Parteinathrigzten.

Jm Boykott gegen die Liederhallen- Geſellſchaft
Faben unſere Stuttgarter einen e en Erfolginſofern errungen, als alle Brauereien der ſchwäbiſchen Haupt-
ſtadt die Erklärung abgaben, der Liederhalle ſo lange kein Bier
mehr zu liefern, bis dieſe auch der Sozialdemokratie zu Verſamm-
lungen überlaſſen wird.

Ein merkwürdiges Ergebnis hatten die Wahlen zum Ge
werbegericht in Paſſau. Dort ſiegten die Sozialdemokraten mit
ihrer vollen Liſte der Arbeit geber, unterlagen aber mit 68 gegen72 Stimmen mit der Liſte der Arbeitnehmer. Der ehe
Geſellenverein hat W offentlich werden die paar fehlen
Stimmen bis zur nächſten Wahl noch erobert. Sehr unangenehm
wird aber dem in Niederbaiern dominierenden Zentrum die That
ache ſein, daß aus den Reihen der Arbeitgeber jedenfalls in

Hauptſache Kleinmeiſter ſo viele zu der Sozialdemokratie
übergegangen ſind, daß dieſe den Sieg erringen konnte.

Zur IArbeiterbewegnng.
Die achtſtündige Arbeitszeit werden in nächſter Zeit mehrere

Brauereibeſitzer Berlins in ihren Betrieben einführen, zunäch
das Münchener Brauhaus, die Pichelsdorfer und die
Brauerei zu Hohenſchönhauſen. Die Brauereiarbeiter rechnen
darauf, den achtſtündigen Arbeitstag im Zeitraum von 3 Jahren
in allen Betrieben eingeführt zu ſehen.

Achtung, Bildhauer! Eine Anzahl am Bau der evangeli-
ſchen Garniſonkirche zu Berlin beſchäftigter Steinbildhauer
wurden am 2. Mai gemaßregelt. Da der Unternehmer Worzel
angewieſen ſein ſoll, keine Berliner, ſondern nur noch auswärtige
Bildhauer einzuſtellen, wird erſucht den Zuzug fernzuhalten.

ufruf an die organiſierten Arbeiter Deutſchlands.
Wie Jhr geleſen, befinden ſich die Bergleute der Zeche Lüde
rich, Bergrevier Deutz, im Streik. Sie ſind in den Ausſtand
e worden durch das Beſtreben der Grubenbeſitzer, die Ar
eiter völlig widerſtandslos zu machen. Arbeiter, wir fordern

Euch auf, Euer Solidaritätsgefühl zu beweiſen, indem Jhr Eure
ſtreikenden Brüder materiell unterſtützi! Es ſind weit über 200 Mann,
zum großen Teil Familienväter, die der Hilfe ſind. Es
g notwendig, daß die endlich aufgewachten Proletarier des Deutzer

ezirks erkennen, daß ſie nicht allein ſtehen. Sie ken nicht
mehr in den alten Zuſtand zurückverfallen. Darum, Arbeiter, hel
ihrer Notdurft und ſchnell, n ſchnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe!

Dr. Schneider das rügte, ſchickte Freytag auf Veranlaſſung Gelder nimmt gern entgegen Joh. Meyer, Bochum, Maltheſer
ſtraße 16.

i t rt.u ſerita werden b

England, en B e„unter der Ungunſt der Arbeitsverhältniſſe in den letzten Jahreneng zu leiden hatten und durch ihr anneeee
hältnis von der „Alliance- Cabinet-Maker“ (einem Jnduſtriever
bande, der aus Tiſchlern, Bildhauern, Drechslern, Tapezierern

i ht) gehindert ſind, einen Delegierten zu
term r die Einſendung der Berichte über

ie Lage der Bildhauer in verſchiedenen Ländern vom
Agitationskomitee der 16. Mai angenommen. Die Adreſſe des
Komitees iſt: Guſtav Winkler, Berlin 80., Wrangelſtraße 135, I.

Der Diamantarbeiterſtreik in Amſterdam, welcher
mehr S 2 Monate dauerte, hat mit dem Siege der Arbeiter
geendet.

Meerane (Sachſen). Der Streik der Arbeiter und Arbeite
e ard und Schaftarbeiter) der Firma Straff u. Sohn

eendet.
Schmölln. Der Bürgervorſtand beſchloß, Schritte zur Be

endigenſ des Knopfarbeiterſtreiks einzuleiten.Die Weißlederzurichter der KRoelſchen Handſchuhfabrik

in München legten wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder. Zu

zug iſt i r 2önigsberg. Waggonfabrik Steinfurt für Holzarbeiter
geſperrt wegen Maßregelung von 80 organiſierten Genoſſen. Zu
zug ſtrengſtens fernhalten.

Breslau. Jm Streik in der Haſenſteinſchen Lederzu-
richterei ſind die Forderungen der Arbeiter bewilligt worden.
Die Lederzurichter der a Hardt in Breslau haben am
Donnerstag die Arbeit wieder aufgenommen, aber ſofort ge
kündigt, ſo daß ſie nach Ablauf von 14 Tagen in einen Streik
eintreten. Es i mer daß während dieſer Zeit die Forde-
rungen der Arbeiter bewilligt werden.

Der Streik der Stettiner. Steinſetzer iſt nun end
lich, nach einer Dauer von dreizehn Monaten, beendet, und
zwar mit einem vollſtändigen Siege der Arbeiter. Es
wurde nicht nur der alte Lohnſatz von 50 Pf. pro Stunde F.
rettet, ſondern für Ueberſtunden in der Zeit von 8 Uhr aben
bis 5 Uhr morgens iſt ein Aufſchlag von 25 Proz. erreicht wor
den. Außerdem finden in der Zeit von Frühſtück bis Mittag drei
„Fünfzehn“-Pauſen ſtatt, während bisher deren nur zwei üblich
waren. ſt durch dieſen Streik erreicht worden, dekefWeiter i
ſtädtiſchen Arbeiten auf je fünf Geſellen nur ein Lehrling b
tigt werden darf. Ferner hat der Stettiner Magiſtrat, ebenfallsmee des Streiks, einen Anfang mit der Regiearbeit gewagt,
indem er kleinere Reparaturarbeiten jetzt nicht mehr an den Unter
nehmer, ſondern in eigener Regie aus läßt. Dabei erhaltendie Arbeiter den von der Gewertſchaſt feſtgeſetzten Lohnſatz, wo

durch gewiſſermaßen den Unternehmern jeglicher Vorwand
Lohnherabſetzungen genommen iſt. Dieſer Ausgang des Streiks
beweiſt ſchlagend, wie nutzbringend die gewerkſchaftliche Organi
ſation für die Arbeiter iſt.

Die Malermeiſter Fürths haben bis auf einige die
nicht in Betracht kommen, die Forderungen der Gehilfen bewilligt.

Bergarbeiter-Ausſtände. Auf der Zeche „Juno“
Elpethal bei Ramsbeck iſt ein Ausſtand der Bergarbeiter
brochen. 279 Mann ſind ausſtändig. Madrid. Jn Arbo-
leya bei Bilbao ſtreiken die Bergleute, weil man ihnen die Forde
rung des achtſtündigen Arbeitskages abgeſchlagen hat. Es kam
zu Ünruhen, bei denen ein Bergarbeiter getötet und mehrere ver
wundet wurden.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5 Mai.

Ein Gerichtsurteil. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich heute Genoſſe Aug. Groß wegen Vornahme einer un
erlaubten Tellerſammlung zu verantworten. Groß war ein
berufer der Feſtverſammlung, die am 18. März in den
Kaiſerſälen ſtattfand. Es war bekanntlich von der Polizei
die Aufſtellung lebender Bilder und in letzter Stunde ſogar
das Singen der angeſetzten Feſtlieder verboten worden. Ge
noſſe Groß hatte bei der Anmeldung der Feier auch die
Erhebung eines Eintrittsgeldes mit angezeigt, und das war
unbeanſtandet geblieben. Infolgedeſſen wurde von den Be
ſuchern des Feſtes je 15 Pf. Eintritt erhoben. Als aber
auch noch der Geſang verboten wurde, ſetzte man das Ein
trittsgeld auf 10 Pf. herab. Kaum begann der Saal ſich
zu füllen, ſo unterſagte der Polizei-Kommiſſar Groſſe die
Erhebung jeden Eintrittsgeldes. Die hiergegen vom Einbe
rufer erhobene Beſchwerde iſt von der Polizeiverwaltung als
unbeachtlich zurückgewieſen worden, wohl aber erhielt Genoſſe

Groß als Einberufer eine Klage wegen Vornahme einer
unerlaubten Tellerſammlung. Jn der heutigen Schöffen
gerichtsſitzung machte Genoſſe Groß darauf n daß
von einer unerlaubten Tellerſammlung keine Rede ſein könne,
da das Erheben eines Eintrittsgeldes rechtzeitig angemeldet
und genehmigt worden ſei. Demgegenüber behaupteten der
Polizei-Kommiſſar Groſſe und Kriminal-Poliziſt Vien
beck unter Eid, ſie hätten geſehen, wie einzelne Beſucher
mehr als 15 Pf., nämlich bis zu 30 und 50 Pf., gegeben
hätten. Die Genoſſen, welche an der Kaſſe geſtanden haben,
wiſſen nun ganz genau, daß das nicht der Fall geweſen
iſt. Nur ein einziger hatte aus Verſehen ein Fünfzigpfennig-
ſtück ſtatt eines Nickels gegeben; doch sxhielt er ſofort die
40 Pf. zurück, als das Verſehen vom Kaſſierer gemerkt wor
den war und der Betreffende ſich gemeldet hatte. Der
Kriminal-Poliziſt Vienbeck hat nach ſeiner eidlichen Aus
ſage zwar nur das gewöhnliche Eintrittsgeld bezahlt, aber
im Saale ſollen Liſten zirkuliert haben, auf denen laut Auf
ſchrift zur Deckung der Tagesunkoſten Beiträge geſammelt
wurden. Er ſelbſt habe ſich auf eine der Liſten eingezeichnet.
Wer unſere Parteiverhältniſſe nur ein wenig genauer kennt,
der weiß von vornherein, daß die eidliche Bekundung des
Herrn Vienbechk, die Aufſchrift auf der Liſte betreffend, auf
einem völligen Jrrtume beruhen muß. Trotz der trefflichen
Verteidigung des Angeklagten durch Herrn Rechtsanwalt
Herzfeld gelangte das Gericht zu einer Verurteilung, da
es die Erhebung eines Eintrittsgeldes in verſchiedener Höhe
für erwieſen erachtete, wodurch ſich die Sache zu einer Tellev-
ſammlung charakteriſiere. Genoſſe Groß wurde zu 9 M.
Strafe und zur Tragung der Koſten verurteilt. Berufung
gegen das Urteil wird eingelegt werden.

Aufruf! Jn der Schöffengerichtsverhandlung gegenunſeren Genoſſen Au g. Groß haben heute der Polger
kommiſſar Groſſe (bekannt als Kriminalkommiſſar unter dem
Ausnahmegeſetzy und der Kriminalpoliziſt Vienbeck be
ſchworen, bei der Feier des 18. März in den Kaiſerſälen
wären von manchen Beſuchern 30 und 50 Pf. Eintrittsgeld
erhoben worden, und während der Feier hätten im Saale
Liſten zirkuliert mit der Aufſchrift: Zur Deckung der Un
koſten. Vienbeck will ſelbſt auf eine dieſer Liſten einen
Betrag gezeichnet haben. Da nun ſämtlichen Beteiligten beo
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wußt iſt, daß weder das eine noch das andere der Fall iſt,
werden hierdurch alle diejenigen aufgefordert, ſich zu melden,
welche mehr wie die angeſetzten 15 bezw. 10 Pf. Eintritts-

ld bezahlt oder im Saale eine Liſte mit der erwähnten
ufſchrift geſehen haben. Gelingt es, die Behauptung der

beiden Beamten zu entkräften, ſo muß die gegen das Urteil
eingelegte Berufung von Erfolg ſein.

Selig entſchlafen iſt mit dem 1. Mai die antiemitiſche da Reform. Die Redaktion hat für das
ingehen des Blättchens folgende Gründe angegeben. 1.

Werde das Unternehmen von der hieſigen Deutſch-ſozialen
Partei bezw. von einzelnen Mitgliedern derſelben unter

„graben 2. Verzichte die Landbevölkerung im Sommer aufdas Leſen von Jehingen; 3. Gehe das beſſere Publi-

kum in die Bäder, und 4. Mangele es an Opferfreudig-
keit der antiſemitiſchen Bürgerſchaft Halles. Wie man uns
mitteilt, hat das Blatt noch eine Woche vorher eine Jubiläums-
nummer herausgegeben, in der es darüber ſeine Freude aus

ſprach, daß die Auflage ſeit vorigem Jahre von 2000 auf
3000 geiegen ſei. Das war die letzte Flunkerei, die ſich
das kläglich geleitete Winkelblatt geleiſtet hat.

Ein Vergnügen eigner Art bereitete ſich geſtern
vormittag kurz nach 11 Uhr ein dem Handarbeiterſtande an
ehöriger, anſcheinend älterer Mann, der zum nicht geringen

reck der Paſſanten der Schifferbrücke ſich plötzlich ſeines
Rockes und Hutes entledigte und ſich über das ſtromauf-
wärts belegene Brückengeländer aus einer Höhe von 15 Metern
in die jetzt wieder ſtark angeſchwollene und ſchnell fließende
Saale ſtürzte. Nach wenigen Sekunden wurde der Kopf
des kühnen Springers unterhalb der Brücke ſichtvar. Die
überraſchten Zuſchauer konnten den flotten Schwimmer weit
r aus ſicherer Höhe beobachten. Doch das Schickſal reitet
chnell, und der Schutzmann manchmal auch. Als der Held

dieſes Morgens ſe'n Blut in den kalten Saalefluten W
abgekühlt hatte, ſchwamm er am Schaafſchen Ziegelladeplatz
ans Land, entledigte ſich dort an einſamer Stelle der voll-
geſogenen Unausſprechlichen, um ihnen das überflüſſige Naß

entringen. Dort wurde er von dem Polizeipoſten, dern ſchon bei dem Sprung über das Brückgeländer feſtzu

alten vergeblich beſtrebt war, geſtellt, und da der Name
dieſes Verehrers eines ebenſo billigen als geſunden Sports
dem Polizeiohr ein zu ungewohnter war er nannte ſich
nämlich Schmidt ſo wurde er eingeladen, nach der Wache
zu folgen. Dieſe Einladung nahm Schmidt mit den lako-
niſchen Worten an: „Na da geh'n mer äben mit.“ Wir
wollen hoffen, daß die gute Laune Sport-Schmidts nicht eine
ernſthafte Verkühlung auf dem Wege zur Wache und event.
im Gewahrſam erfahren hat. Da ſich der Tollkühne keines
wegs einer Schamhaftigkeitsverletzung ſchuldig gemacht hat,
ſo dürfte ſein apartes Sonntagsvergnügen mit „beſonderen“
Unkoſten nicht verknüpft ſein.

Aufgefunden wurde am Sonnabend durch den Fiſcher
Hofmann ſeitwärts der Böllberger Mühle die Leiche des
ertrunkenen Arbeiters Gehricke. Sonntag nachmittag
wurde der Verunglückte von ſeiner auf der Friedensſtraße
belegenen Wohnung aus auf dem Südfriedhofe beerdigt.

Ein Worfall, der nach verſchiedenen Seiten noch
näherer Aufklärung bedarf, hat ſich am Sonntag in der
zehnten Morgenſtunde in der Schillerſtraße zugetragen. Dort
iſt in dem Hauſe Nr. 19, zwei Treppen, bei einem Beamten
des Amtsgerichts Namens Borrmann das 16'/, jährige
Dienſtmädchen Anna Walter bedienſtet. Das Mädchen
war am Abend vorher bei einer Hochzeit geweſen und morgens
3 Uhr nach Hauſe gekommen. Die Scheltwerte! Was nun
am Vormittag vorgegangen iſt, liegt noch nicht völlig klar,
wenigſtens werden darüber widerſprechende Angaben gemacht.
Um die angegebene Zeit ſprang das Mädchen plötzlich aus
dem Fenſter. Der Frau gelang es, das Mädchen an den
Händen feſtzuhalten, und ein Mann, der eine Treppe tiefer
wohnte, konnte die Füße ſtützen. Gegen acht Minuten blieb
das Mädchen ſo in der Luft hängen, bis endlich der
Arbeiter Kulkoff und ein Soldat, der Ordonnanzdienſt
e hinaufſprangen und der Szene durch Hereinziehen der
Lebensmüden ein Ende machten. Kaum glaublich, aber wahr
iſt es, daß minutenlang eine ganze Anzahl Männer und
Frauen vom Hofe und von Nachbarhäuſern aus dem Vor
falle ruhig zuguckten, ohne einen Fuß zur Rettung zu erheben.
e Leute verdienten, im Panoptikum ausgeſtellt zu
werden.

Aus Trotha wird uns nachträglich mitgeteilt, daß daſelbſt
in der Nacht zum Freitag beim Bauunternehmer Anſin ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt worden iſt. Es wurden Wurſtwaren im
Fert von angeblich 30 M. und mehrere Töpfe mit Muß ent-

et.
Jn Rothenburg erhängte ſich die zu Beſuch gekommeneTochter des Jnvaliden Günther. 9

eben. Nächſten Montag, den 13. Mai, ſoll die Mans
felder Gewerkſchaft ihren Gewerkentag abhalten. Es wird da
endgiltig beſtimmt werden, wieviele Bergleute Peyre en ſind. Bekanntlich ſchätzt man die Zahl der Arbeiter, die r Einſtellung
mancher Grubenbetriebe brotlos werden würden, auf mehrere
tauſend Mann. Die armen Bergleute würden dann hart dafür
beſtraft, da ſie aus Furcht vor der Grubenleitung ſtets „reichs
treu gewählt und ſich von jeder politiſchen und wirtſchaftlichen
Aufklärung ferngehalten haben. Sie müſſen die alte üble Er
fahrung machen daß alle Unterwürfigkeit unter die Kapitaliſten
macht den Arbeiter nicht davor rettet, dem Hunger preisgegeben
u werden, wenn kein J t mehr erzielt werden kann. Wenn
emals, ſo haben jetzt die Mansfelder Arbeiter Gelegenheit, zumproletariſchen Klaſſenbewu tſein zu erwachen und ſich der

demokratie anzuſchließen. Dann e ſie wenigſtens mit dafür,
daß dieſe Arbeiterentlaſſungen überhaupt nicht mehr vorkommen
können. ſag der en tiſchen Geſell ger wäre es unmöglich, daß
tauſende fleißiger Männer ratlos auf die Straße geworfen und
P ſren Familien dem grenzenloſeſten Elend überantwortet

erden.
Corbetha.

der Sozial

Gelegenheitskauf

Halberſtadt. Vom hieſigen Landgericht war der Agent Wagen
führ aus Wernigerode wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. W. hatte ſich
eines Abends auf öffentlicher Straße in unſittlicher Weiſe ent-
blößt und war dabei von zwei Frauen geſehen worden, die ſich
übereinſtimmend dahin äußerten, daß er ein Schwein ſei. Die
Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Oſchersleben beabſichtigt die Errichtung eines ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes.
Wolferode zahlt von allen Orten im Mansfelder Seekreiſe

die höchſten Gemeindeſteuern. Es werden daſelbſt 250 Proz. der
Einkommen Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer erhoben.

Bitterfeld. Da es den hieſigen Genoſſen am 1. Mai nicht
möglich war, einen Saal zur afger zu erhalten, fand am
gefriecn Sonntag, nachmittags 4 Uhr auf dem re des Herrn

u o Raſt, Ecke der Deſſauer- und Neuenſtraße, eine große
Volksverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Albrecht aus

lle über den Achtſtundentag referierte. Nach der Ver-
ammlung fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt.
Stafzfurt. Luſtig flatterte am Morgen des 1. Mai von einem

Telegraphendraht eine rote Fahne herab. Der Polizei gelang es
zum Glück, dieſes gefährliche Ding zu entfernen, ehe die Erde ſich
aufgethan und die Stadt ob ihrer Schlechtigkeit verſchlungen hatte.

Sandersleben. Der Morgen des 1. Mai brachte allen „Gut-
eſinnten“ großen Schrecken. An allen Straßenecken fanden ſichKlber und Gedichte aus der Mainummer des Wahren Jakob

angeklebt und von einer der a Tannen auf dem Schießberge
herab zeugte eine blutrote Fahne von der vorhandenen Schlechtig
keit der Arbeitsmänner. Aber dieſe ewigen Umſtürzler hatten
ihre Rechnung ohne die Polizei gemacht. Die Maueranſchläge
waren bald entfernt und nach heißer Mühe grlang es auch, die
Fahne herunterzuholen. X liegt ſie verdammt und verachtet in
einem Winkel der Polizei. So muß es allem Schlechten auf dieſer
ſchönen Gotteswelt ergehen.

Magdeburg. Die Genoſſen Lankau als Geſchäftsführer
der Volksſtimme, Alb. Schmidt und Baumüller als Redakteure
und der Dreher Hugo Gärtner waren des groben Unfugs an-
geklagt 337 Boykottierung mehrerer Säle durch Veröffentlichung
mehrerer Boykottaufrufe. Nach 4ſtündiger Verhandlung wurde
Lankau zu 4 Wochen Haft verurteilt, Gärtner zu 50 und Bau-
müller zu 100 M. Strafe. Gegen e iſt das Verfahren auf
die Dauer der Reichstagsſeſſion eingeſtellt worden.

Eisleben. Der ſchon im Ende der vierziger Jahre ſtehende
Gärtner Auguſt Reinboth wird wegen unſittlicher Handlungen,
begangen an Schulmädchen, verfolgt.

Aus dem Serighisſaual.
alle, 3. Mai. Zu heutiger Schwurgerichtsſitzung war

anfänglich die Sache wieder den Bankagenten Karl Hermann
Schröder, genannt der Baron, von hier, Urkundenfaälſchung,
Betrug und Meineid betr. zur Verhandlung in Ausſicht genom
men. Dieſe Sache iſt bis Mittwoch den 8. Mai vertagt und wurde
an Stelle deſſen verhandelt gegen die Schneiderin Hedwig Moritz
von hier, unverheiratet, 20 Jahre alt. Der Angeklagten wurde
das Verbrechen des Meineids zur Laſt gelegt, weil ſie am 20. De
zember 1894 vor dem hieſigen Schöffengericht, als einer zur Ab-
nahme von Eiden zuſtändigen Behörde, in der Strafſache wider
den Handelsmann Kloſe wegen Unterſchlagung den vor ihrer Ver3 Eid wiſſentlich drh

averletzt haben ſollte. Sie hatte eidlich in Abrede geſtellt, mit u
in deſſen Wohnung intim verkehrt zu haben, nachträglich aber, als
ich der Gerichtshof zur Beratung zurückgezogen, auf ernſtlichen

orhalt des Staatsanwalts das eidliche Zeugnis widerrufen. Die
Sache lag inſofern günſtig für die Angeklagte, als im Eröffnungs-
beſchluß ſchon der Strafmilderungsparagraph 158 des St.-G.B.
angezogen wurde, wonach die an ſich verwirkte Strafe auf die

älfte bis ein Viertel zu ermäßigen iſt, wenn derjenige, welcher
ich des Meineids ſchuldig gemacht hat, bevor eine Anzeige gegen
hn erfolgt oder eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und bevor
ein Rechtsnachteil für einen andern aus der falſchen Ausſage ent

anden iſt, dieſe bei derjenigen Behörde, bei welcher er die eidliche
usſage abgegeben hat, widerrufen hat. Die Verhandlung entzogſich der e und hatte das Ergebnis, daß die Angeklagte

nach dem Verdikt der Geſchworenen des fahrläſſigen Falſcheides
u befunden wurde. Die Geſchworenen bejahten aber auch

ie Frage daß die Angeklagte ihre Ausſage noch zur rechten Zeit
widerrufen hat, infolgedeſſen nach 8 163 Abſatz 2 des St.-G.- B.
Strafloſigkeit bezw. Freiſprechung eintreten mußte. Aus der den
Gegenſtand der Anklage bildenden Sache iſt bekannt, daß der

C Fritz Kloſe vom hieſigen Schöffengericht wegen
eines der Moritz gehörigen Ringes mit Rückſichtzu ſeine vrrafen zu 6 Wochen Gefängnis verurteil, in der Be

rufungsinſtanz aber freigeſprochen wurde Der Eid der heute
Angeklagten betreffs der einen unwahren Angabe iſt auf das Urteil
erſter Jnſtanz gegen Kloſe ohne Einfluß geblieben und die Unter-
chlagung trotzdem als erwieſen angenommen worden. Jn der
Berufungsinſtanz wurde Kloſes Verhalten der Angeklagten gegen
über als Leichtſinn erheblicher Art bezeichnet.

Strafkammer. Jn heutiger Sitzung wurde u. a. ver
handelt gegen den 16jährigen Gärtnerlehrling Hermann Franke
und den e ärtnergehilfen Paul Lochte, beide aus
Roitzſch. Beide Angeklagte befanden ſich vom Herbſt v. J. bis
r d. J. auf der Zuckerfabrik Roitzſch bei dem Gärtnereibeſitzer
Gießler in Stellung und wurden beſchuldigt, in dem Zeitraumvon einem halben Jahre ſich aus deſſen Geldſchrank 7—800 M.

bares Geld rechtswidrig angeeignet zu haben, wobei Lochte als
Apſtete und Hehler und Franke als Dieb gewirkt haben ſollte.
Außerdem wurde Lochte noch beſchuldigt, eine Gießler gehörige
Anzahl Blumen und Franke einen einem Reiſenden gehörigen
Spazierſtock auf dem Bahnhof Roitzſch entwendet zu haben. Die
Angeklagten legten nur ein teilweiſes Geſtändnis ab, wurden aber
durch die Beweisaufnahme des Diebſtahls bezw. der Hehlerei im
vollen Umfange für ſchuldig befunden und en zu 6 Monaten
3 Tagen, Lochte zu 1 Jahr und 1 Woche Gefängnis nebſt 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

e 4. Mai. (Schwurgericht.) Die heutige Sitzung be-
ſchäftigte ſich wiederum mit einer Sache Meineids, die ſich aus
einem ganz unbedeutenden Zivilprozeß entwickelt hatte. Als An
eklagte erſchien hierzu die frühere Waſchfrau, vereh.l. Bahnarbeiter
arie Kohlberg, geb. Uhlendorf aus Giebichenſtei, geb. zuanf bei Salzmünde, 39 Jahre alt. Die bisher ünbeſtraſte

J in der Zivil-
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Ein Posten extragrosse

Bezug und Normal- Futter

ein falſches Zeugnis H

n

C A

Kteppdecken 3

wurde. Frau Kohlbergs Zeugenausſagen über die a a
fraglicher n gipfelten im weſentlichen darin vor
Duſels Einzug in der Wohnung nichts gemacht worden und die

noch ebenſo beſchaffen geweſen ſei, als der Mieter die
elbe verlaſſen habe. Insbeſondere wiſſe ſie beſtimmt, daß der
ußboden nicht friſch geſtrichen, ſondern ſtaubig und abgetreten

war. Sie habe die Wohnung auf Duſels Geheiß beim zuge
und auch beim Auszuge Die Angeklagte blieb auch h
bei dieſer Ausſage und behauptete mit aller Entſchiedenheit, nur
die Wahrheit geſagt zu haben. Zur r des Sachver
halts waren über 20 Zeugen geladen von denen einige ungüuſtig,
einige aber auch ſehr günſtig für die Angeklagte ausſagten. Einige
Zeugen verwickelten ſich in Widerſprüchen. Die Angeklagte be
wahrte während der Verhandlung die größte Ruhe und erſchien
durch das gegen ſie eröffnete Verfahren ſehr erſchüttert und leidend.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte auf Grund der Beweisaufnahme
das Schuldig; die Verteidigung hingegen Freiſprechung. Die Ge
hen verneinten beide Schuldfragen und erfolgte demgemäß
koſtenloſe Freiſprechung der Angeklagten. (Schluß der ung
5 Uhr nachmittags.)

Aus dem Reiche.
Berlin. Wegen Beleidigung hat der Leipziger Hans

Blum, der kleine Sohn ſeines mutigen Vaters Robert Blum,
den Vorwärts verklagt, weil dieſer ihm r
und verleumdet haben ſoll. Es handelt ſich um die Artikel, in
denen Hänschen die deutſchen h e beſchuldigte, mit
Boulanger in landesverräteriſchen Beziehungen geſtanden zu haben.
Jeder blamiert ſich, ſo gut er kann. Jm Gefängniß plötzlich
verſtorben iſt der Anarchiſt Döring, der zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt worden war wegen einer Aeußerung, die er in einer
Arbeitsloſenverſammlung gethan hatte. Ein wahnſinn i
wordener Schutzmann wollte mit dem Säbel auf ſeinen Wacht
meiſter eindringen, der ihm Vorwürfe machte über die unberechtigte
Verhaftung einer Frau. Der Jrrſinnige erklärte, er habe die Dame
auf Befehl des Kaiſers feſtnehmen müſſen. Aus grenzen-
loſer Not ſtürzte die Frau Gaßmann am Sonnabend früh ihr
fünfjähriges Töchterchen ein Stock hoch in den t.iceren Hof und dann ſich ſelbſt. Beide blieben auf der Ste

tot. Die Ablehnung der 300000 M. für die ar Wilhelm
Kirche durch die Stadtverordneten ſoll in Hofkreiſen arg ver
nur haben. Das thut nicht ſo weh, als wenn das Geld von

en Einwohnern genommen worden wäre.
Trier. Jm Tunnel bei Kyllburg ſtürzte ſich ein Huſar, der

wegen Deſertion zu einer halbjährigen Feſtungshaft abgeführtwurde aus dem Zuge. Trotz des ſofort gegebenen Halteſignals

und eifriger Nachforſchungen gelang ihm das Entkommen.
Guben. Vorige Woche wurde ein fünfjähriges Mädchen nebſt

den Gänſen, die es auf dem Felde hütete, vom Blitze erſchlagen;
die elfjährige Schweſter wurde mit ſchweren Brandwunden bedeckt

Hamburg. Kein Umſturzmaterial. Das r gegen
17 junge Leute wegen „anarchiſtiſcher Umtriebe“ iſt eingeſtellt
worden. Die meiſten der in die Unterſuchung Verwicke.ten ſind
längſt geflohen.

Hannover. Eine Klage wegen Kaiſerbeleidigung war
gegen den freiſinnigen Redakteur Schöler erhoben worden, weil

er in einer ordnungsparteilichen Verſammlung nachdem zwei
junge Leute wegen Nichtaufſtehens beim Kaiſerhoch verhaftet
worden waren, ausgerufen hatte: „Dieſe verdammten

och s!“ Das Landgericht ſprach jedoch den Angeklagten frei,
da der Angeklagte mit ſeiner Aeußerung nicht den Kaiſer habe
treffen wollen ſondern die Art und Weiſe, wie in manchen Ver
ſammlungen die Anweſenden mit ſolchen Hochs überfallen werden.

Sonderburg. Der Unterſuchungsrichter entließ die Aufſichts
ratsmitglieder der Sonderburger Bank aus der Haft, nachdem ſie
ihr Ehrenwort abgegeben, nicht die Stadt zu verlaſſen. Kann
man ſich auf das „Ehrenwort“ von Leuten verlaſſen, die ſo unehren
haft gehandelt haben

Nürnberg. Gegen das Boykott-Komitee, das die Arbeiter
ſchaft aufforderte, Fabrikate der Schuhwarenfabrik StrunzEyfriedt
nicht zu kaufen, iſt Anklage wegen groben Unfugs erhoben.

Darmſtadt. Zu einer erbaulichen Szene kam es in der
perten heſſiſchen Kammer. Jm Laufe einer Debatte ſagte der

bg. Friedrich „Wäre die Sozialdemokratie nicht, dann gebe es
auch keine Polizeiſpitz el.“ Und zu unſeren Genoſſen ſagte
er: „Am liebſten legtet Jhr uns den Strick um den Hals.“
Hierauf erwiderte Genoſſe Ulrich: „Nein, Herr Profeſſor, da wäre
es zu ſchade um den Strick.“ Hierfür wurde Genoſſe Ul
ur Ordnung gerufen, und Herr Friedrich kann Hals und S
ehalten.

Gera. Der Soldat Bauer machte ſeinem Leben durch Erhän
ein Ende. Er hatte ſich im vorigen Herbſt freiwillig geſtellt.
Hauſe rege er bald über ſchlechte Behandlung durch einen Unter
offizier. Der Feldwebel hat der Mutter des Verſtorbenen mit
eteilt, daß ihr Sohn in einem an den Hauptmann hinterlaſſenen
riefe den Unteroffizier als den Dre eines Lebensüberdruſſes

bezeichnet habe. Der Unteroffizier iſt in Arreſt gebracht worden.
Hamburg. Das r geri verurteilte den Schloſſergeſellen

Mette, der ein ädchen vergewaltigt, dann im
Affekt getötet und im Keller vergraben hatte, wegen Sittlichkeits
Verbrechens und Totſchlags zu einer fünfzehnjährigen Zuchthaus
Strafe.

Kiel. Mittelalterluft. Jn Mölln wurde der Gemeinde
von der Kanzel herab verkündet, daß fortan der lauenburgi-
ſchen Kirchenordnung von 1583 gemäß ein kirchliches Begräbnis
nur ſolchen Perſonen werde zu teil werden, die innerhalb der
letzten beiden Lebensjahre zur Beichte und zum Abendmahl

egangen ſeien. Dieſe Anordnung erregt im Orte unangenehmes
ufſehen und wird viel beſprochen. Uns entlockt dieſe Anord

nung ein mitleidiges Lächeln. an verzichtet dann einfach auf
das „kirchliche Begräbnis.“

Dresden. Begnadigt wurde der ehemalige Stadtverordnete,
mehrerer ſtädtiſcher Ehrenämter, Schornſteinfegermeiſter

nders, jener ſaubere Herr, der gegen Ende vorigen Jahres wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Zpr Gefängnis verurteilt
wurde. Bei ſeiner Rückkehr wurde er auf dem böhmiſchen Bahn
hofe von ſeinen konſervativen und antiſemitiſchen Freunden feſt
lich empfangen. Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der
18 jährige Stellmacher Aſt zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte auf einem Tanzſaal eine Bemerkung über den Kaiſer
fallen laſſen. Ob auch der begnadigt werden wird

Koburg. Zeichen der Zeit. Jn Neuſtadt wurden vor
dem Schöffengericht zwei Handwerksburſchen beſtraft, und zwar
wegen Bettelns und Landſtreichens mit 20 Tagen bezw. 2 Wochen.
Der eine war ſchon 27 Mal wegen Bettelns und 9 Mal wegen
Landſtreichens, der andere 20 Mal wegen desſelben Vergehens

vorbeſtraf. „dennoch“, ſo führte der Amtsanwalt aus, „könne er
nicht die an die Landespolizei beantragen, indem
das Arbeitshaus in Eiſenach überfüllt ſei und keine weitere
Aufnahme ſtattfinden könne.“ Gewiß ein Zeichen der Zeit im
Kampfe des Kulturfortſchrittes am Ende des 19. Jahrhunderts.
Die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung und Produktionsweiſe macht
die Zucht und Arbeitshäuſer zu klein.

S Der ſparſame Bismarck. Vor einiger Zeit
wurde über die „großartige Ueberraſchung berichtet, womit is
marck die Studenten bei ihrem Beſuche in Friedrichsruh beglückte,
und die darin beſtanden hat, daß jeder Teilnehmer eine Medaille
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als Andenken erhielt. Nun iſt es auf einmal ſtill über dieſe ganze
Angelegenheit geworden. Warum denn Bei näherer Beſichti
gung der Medaille fand man nämlich die h W l 1815--1885
gufgeprägt vor. woraus zu ſchließen iſt, daß die Medaillen vom70 rigen Jubiläum u gebieben ſind und nun im Jahre
1896 ihre Verwendung bei den patriotiſchen Studenten gefunden

haben. Dieſer „Aprilſcherz“ des großen Mannes iſt nicht ſchlecht
und ſeinen Schwärmern herzlich zu gönnen. Dieſelbe Medaille
iſt auch den Eiſenbahn und Telegraphen Beamten, welche wäh
rend der Bismarckfeſte eine ungeheuere Arbeitslaſt zu bewältigen
hatten, geſchenkt worden. x

Frankfurt a. O. Durch eine verheerende Feuersbrunſt
iſt am Donnerstag das Dorf Pommerzig, das größte im
Kreiſe Kroſſen, zum größten Teil zerſtört worden. Infolge des
ſtarken Nordweſtwindes brannten in 2 Stunden 65 Wohngebäude
und über 150 Scheunen und Ställe nieder; auch viel Vieh iſt ver
brannt. Einige Perſonen erlitten Brandwunden. Das Pfarr
und das Schulhaus wurden mit Mühe erhalten. Den meiſten
Leuten iſt alles verbrannt, da ſie bei Ausbruch des Feuers auf
dem Felde waren. Das Feuer ſoll durch mit Zündhölzchen ſpie
lende Kinder entſtanden ſein, doch liegt für dieſe Behauptung noch
kein Beweis vor.

Vermiſchtes.
Der Wahrheit gemäſz. Ein bekannter Rechtsanwalt hatte

für ſeine Vorort Villa einen Gärtner engagiert, der wohl tüchtig
war, aber ihn in grober Weiſe betrog. Müde dieſer ewigen Prelle-
reien, entließ er ihn. Als aber der Gärtner weinend erklärte daß
ſeine Zukunft vernichtet ſei, wenn er nicht ein Zeugnis der Treue
und Tüchtigkeit erhielte, wurde der Betrogene gerührt. Um aber
ſein juriſtiſches Gewiſſen zu retten, ſchrieb er folgendes Atteſt:
„Auf Verlangen erkläre ich hiermit, daß der Gärtner N. N. mir
zwei Jahre gedient hat und daß er während dieſer Zeit ſo viel
aus meinem Garten herausbrachte, als ihm nur irgend möglich
war.“

Eine elfmalige Witwe, die ſich zum zwölften Male ver
heiratete, lockte kürzlich eine große Volksmenge in das Kirchlein
von Neath in Wales. Jhr elfter Mann, der im vorigen Jahre
verſtarb. war Arzt ihr neu angetrauter Zwölfter iſt ein reicher

e Reiſen gemacht und iſt ziemlich durch die ganze Welt ge
ommen, und ſetzt zählt die intereſſante Dame vierzig Jahre.

Wenn ſie weiterhin mit ihren Gatten ſolch ein Glück d. h. Un
hat wie bisher, kann ſie es auch noch auf ein zweites Dutzend

ringen.
Sechs Räuber, die einen Gutsbeſitzer überfallen und 5

tötet hatten. wurden in der Nacht zum Seite bei Aci Caſtello
auf Sizilien im Kampfe mit den Karabinerie erſchoſſen, der Reſt
der Bande gefangen.

Wegen Unterſchlagung von 50000 Kronen iſt in Ko
abrik,hagen (Dänemark) der deutſche Direktor einer großen

eitſch, verhaftet worden. Der Kaſſierer derſelben Fabrik hat
ich erſchoſſen.

Friefkaſten der Redaktion.

K. in Pl. Wenn durch ärztliches Zeugnis e iſt, daß der
Dienſtbote ſich ſeine Krankheit „durch den Dienſt oder bei Gelegen
heit desſelben“ zugezogen hat, iſt die Dienſtherrſchaft nach 8 86 der
Geſindeordnung verpflichtet, den Erkrankten auf ihre Koſten pflegen
m laſſen und zwar für die Dauer der Dienſtzeit. Die Kurkoſten

ürfen dem Dienſtboten nicht auf den Lohn angerechnet werden.
T. Berlin Ja, das war uns ſchon bekannt. Aber Jhr

dabn koſtet uns 20 Pf. Strafporto. Das weitere wird beſorgt
werden.

W. M. Leider iſt es Zwang, die Kinder impfen zu laſſen.
i können beſtraft werden, wenn Sie ſich dem Zwange nicht
ügen.

Eingeſandt.
Sonuntagsruhe. In der Modelltiſchlere. der Dehneſchen

Maſchinenfabrik hat geſtern ein Teil der Tiſchler gearbeitet. Wo
bleibt da das bißchen Sonntagsruhe? Wenn die Arbeiter ihr
Maifeſt feiern, da ſind Beamte in Hülle und Fülle vorhanden.
Aber ausfindig machen, wo die Arbeiter veranlaßt werden, Sonn
tags zu arbeilen, oder wenn die Studenten ihre Rüpeleien aus-führen gelingt keinem dieſer Herren. Herr Dehne ſcheint zu
denken: „Es lebe die Anarchie auf wirtſchaftlichem Gebiete!“ Von

den Tiſchlern iſt keiner organiſiert. K.
Quittung.

v 4

1.75 M. von 4 Maikäfern und 86 von der Kolonne bei Poſtmüller für ad et khelken. Aunr

Ztandrsamtliche Rathrithien.

andsberg
aurer il Reichelt

el (Jägerplatz 30
rung und

rich Paul Wuchererſtraße 20).
T., Minna Elſa Martha r
S Tag ein S. Ferdinand Richard h 26).em Handarbeiter Friedrich Wolff eine T., Elſa Martha (Harz 22).
Dem wiſſenſchaftlichen Lehrer Hermann Reußner ein S., Alfred
Karl Robert Salomo Lindenſtraße 7).

Geſtorben: Der Fabrikwächter Wilhelm Lamers, 50 J. (Böll-
bergerweg 7). Des Kaufmann Louis Ziegler T. Frieda 4 J.
(Glauchaerſtraße 40). Der Arbeiter Ernſt Brömme, 37 J. (Klinik).
Des Drecheler Auguſt Limbach S. Walther, 8 Mon. (Meckel
ſtraße 6). Der Handarbeiter Wilhelm Feihn 58 J. (Siechen
anſtalt). Die Witwe Auretie Müller geb. Walm, 70 J. alter
Markt 12). Die Witwe Johanna Chriſtall geb. Brandt, 78 J.
(Glauchaerſtraße 13). Des Modelltiſchler Guſtav Hohmuth S.
Richard, 3 J. (Klinik).

Gutsbeſitzer zu Neath. Mit fünfzehn Jahren hatte ſie zum erſten
Male geheiratet, mit ihren elf verſtorbenen Männern hat ſie 5 Mark für Agitation dankend erhalten.

e h

Jeipzigerſtr. 70. An

Die Expedition.

m irsech,. Jeipzigerftr. 70.

Neun eingetroſten:

Für die Redaktion verantwortlich: J. Schneckenburger in an
J r

S m 2Ein Poſten rosslederne Herren- und Damenstiefel, ſonſtiger Preis 8 M., jetzt das Vaar 2.75 Mark.
Ein Poſten hohe Damen- I ackstiefel, ſonſtiger Preis 9 Mark, jetzt das Baar 3.35 Mark.

Ein Poſten halbe Damen-ILackschuhe, ſonſtiger Preis 8.50 Mark, jetzt das Vaar 3.35 Mark.

Vorläuſige Amzeige: Es werden in den nächſten Tagen zum
Verkauf geſtellt:

Ein Poſten Damen-Jacketts, ſonſtiger Preis 8.50 Mark, jetzt 1 Mark

Ein Poſten Knahen-Anzüge, ſonſtiger Preis 5-6 Mark, für 1 Mark und 1.25 Mark.
Ein Poſten weisso Chemisettes, ſonſtiger Preis 75 Pf., jetzt das Stück 15 f.

BF Blaudrucks, W ſonſtiger Preis das Meter 45 Pf., W jetzt 25 f.
Ein Poſten Hemdenbarchente, ſonſtiger Preis 50 Pf. das Meter, jetzt das Meter 30 f.

Ein Poſten Strümpfe, ſonſt das Paar 60 Pf., jetzt 20 Df

r er

Ein Poſten KnabenStrohhüte 22 S F. das Stück.

Emailliertes Kochgeſchirr Nähmaſchinen KinderwagenNeu auſgenommen:
S Döringseiſe, das tück 5 Pſ. V

I

b

Ordentliche

z
Dienstag den 14.

GeneralVerſammlungder Ortskrankenkaſſe f. Böttcher, Drechsler, Glaſerec.
alle a. S.
ai 1895 abends 8 Uhr

im Reſtaurant „Englischer Hof, gr. Berlin.
ages-Ordnung: ß1. Verleſen des Protokolls der letzten Generalverſammlung und eingegangener

Schreiben.
2. Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des Rendanten.

Bericht des Rendanten über das Geſchäftsjahr 1894.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Als gefunden wurden bei der Polizei vom 16. April bis 1. Mai ange

meldet Legitimationspapiere, 1 Pfandſchein, 2 Milchkannen, 1 Ohrring, 1 Stück
ſchwarze oiree, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 eiſerner Winkel, bares Geld,
1 hellgrauer Ueberwurf, 1 Sonnenſchirm, 1 Damenhut, 1 Halstuch, 1 Regen-
ſchirm, e aek

In derſelben Zeit wurde als verloren angemeldet: 1 goldene Broſche
mit Granaten beſetzt, 1 goldener Ring mit Blutſtein, 1 goldenes Medaillon in
Buchform, 1 goldene Damenuhrkette, kurz, 1 ſilberne Remontoiruhr mit Gold-
rand und Nickelkette, 1 goldener Klemmer mit Kette, 1 gelbes gewürfeltes Lama-
Kopftuch.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 30jährigen
WMaſchiniſten Karl Junge und des 45 jährigen Arbeiters Otto Richard Arthur

Die Erd- und Maurerarbeiten für den Neubau einer Volksſchule inPreß
Bitterfeld ſollen Sonnabend den 11. ai nachm. 3 Uhr vergeben werden.
Näheres beim Baumeiſter F. Gygas in Halle zu erfahren.

H. Mohnerts Rostaur,
iebenauer- u. Wolfſtr.-Ecke.

Mittwoch den 8. Mai

Früh 8 Uhr
Abends W

sWurſt auch

Kartoffeln.Saat und Speiſekartoffeln, ſehr
mehlreich, blaue und rote Dabert Kreutz
und Athen, Magnum bonum Kartoffeln
ſind heute eingetroffen bei

w. hert, Wörmlitzerſtr. 12, i. K.

W Kartoffelacker. W
Gut gedüngter

abzugeben. Zu melden in der chemiſchen
Fabrik bei Franz in Ammendorf.

2 Fußbodenölfarben
a Pfund 35 und 40 am beſten in

Georg Zeisings Progerien
Soroße Ulrich und SteinſtraßenEcke,
S Werſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Gremestàtke,
Cremefarbe

empfehlen

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

artoffelacker iſt noch

Garten Tischdechken,

sehr grosse Auswanhl,

aussergewöhnlich billige Preise.

BrummorBenjamin
F. Ulrichstr. 23, part, und Etage.

ahala-Theafer,

Direktion: Richard Haber,
Durchweg neuer Spielplan!

Die Geſellſchaft Alberto, Darſteller
der muſikaliſchen Jonglier u. Balancier-
Pantomime In der ſpaniſchen Bodega“
(Senſationell Die Moser- Trup-
pey Elite-Parterre Akrobaten. Das
Rigoli-Trio, Bravour- Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoli, e auf derarabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
ingeboro und Helga Sandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräulein 3enny Lincdh,

z n taron, Geſangs und Tanz Humoriſt.Beginn 8 Uhr. er riß
Zither Unterricht erteilt2 G. Fran, Thurmſtraße 3.

oubrette. Herr Karl

ſalſonal That
Montag den 6. Mai.

Unſere Frauen.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer

und Fr. von Schönthan.
Dienstag den 7. Mai.

Der Walzerkönig.
Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Man-

ſtädt. Muſik von Steffens.

Alle Sorten

Sämereien
gute, keimfähige Ware, billigſt!

Speziell

Gras-Samen
in jeder Miſchung.

ff. Sauerkohl p. Pfd. 6 Pf.
ff. Preißelbeeren mit Zucker

per Pfund 35
Marmeladen, gar. rein, billigſt.

et grüne SchnittbohnenGramm für 5 Perſonen ausreichend
30 empfiehlt

Franz Bisengarten
Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirtze.

Große Ulrichſtraße 25

10 14 Tage gehende Schlag-
erk Regulateure 15 .4

ſchäft von Sohönfeſd,
kleine Klausſtraße 14, p.

Max Teuscher, Schme 20.
Kräftiges Mädchen von 18—20 e

koſtet eine neue Feder 1.4, G

J. Siede, Uhrmather.

Waſche Leinen 50 1, 1.50, 2.25

ſofort b. h. Lohn geſ. Leipzigerſtr.

Brot! Brot!
tieſe u r größte Brot
Emil Schubert Vide wache 8.

25 ſilberne Remontoir Uhren

tücke u. ſ. w. zahlt hohe Prdas Ein und Lehre

Tüchtige Hoſenſchneider e

vermieten Giebichenſtein, Schleifweg 8

oder Zeiger 15 neue Kapſel

r Möbel, Betten, Kleidungs

Heinr. 3—ac0ohy, gr. Ulrichſtr. 49.

Freundl. Wohnung für 32 Thlr. zuElauchaerftr. e Stube, Kammer

Küche für 120 4 zu vermieten u. 1. Juli
beziehbar. Näheres bei

R. Thurm, an der Moritzbrück
Frenndliche lgſſtedlen

für Herren oder Damen offen.
Wilhelmſtraße 45, Hof 2 Tr.

Wohnung, St. K. K. für 28
zum 1. Juli zu vermieten.

Giebichenſtein, Schleifweg 2.

Serlag und für die Zuſezg! vera wo tlüch: Aug ehe alt. re der Halleſcher Er ofen ar dbrugferti e. B. m h H. Halle

is-à-vis von Krauſes
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